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Frauenrechtlerinnen.
Xenion von Margarete Gräfin v . Dünau.

(Sortfefcnnß.)

Q-of , I last als er das Bild MuriclS erblickte . ..Welch ein
-Ei Orak

Acht^ wahr ? Meine Freundin bezaubert jeden, " bemerkte

S ' fie W > meinem Geschmack eigentlich nicht . '
,R,ld fort in JneS'
^seinen SchönhettS-
jjei mebr entsprach
^ Grahams unregcl-

hm $?V die vollen-^ JV die ich je ge-
v k“  schwärmte Ines.

L Grazie selbst . Sie

wiz - °uf Sprungfedern.Augen!
Die sind wundervoll!
KeLeo bei. „Fast uber-nLm fanatischer Bück

Mch ? Nein . Muriel
sebr zielbewußt ."
e erstrebt sie denn?

^ -- Wahlrecht für dre
'2 !̂ ^ ist das Zeel
— . Kens. Dem opfert sie

eie und ich gehören
«litischen und sozialen
da Frauen an . Murrel
Herkommen, um auch

— Mand Interesse da-
" Zwecken. Aber mem

gibt es nicht zu ."
Hl«! t erschien auf einmal
Mi Wägige . Antwort des

Herrn nicht mehr als
«jeGrausamkeit . Aber

— bemerkte, das Ines mit
i in den Augen die
wieder schloß , tat ihm
mer doeh leid,
ihlen Sic mir noch
nt Ihrer Freundin,"
„Ich kann begreifen,

sam Sie sich fühlen.
»Sie nickt meine Schwe-
Kvig besuchen ? Sie

Wien gefallen ."
bejahte ohne beson¬

ne . Sie kam bald
mf Muriel zu spre-

lon der Freundin reden
i, war ihr ein lang-
. Genuß.

jkte anscheinend mit
Interesse zu. ^
sam gingen sie nach

zurück.

Der alte Ocrtzin winkte ihnen lebhaft . DaS hereitftchende lklbend-
brot war allerdings recht einfach . Aber schließlich schmeckten saure
Milch , Kartoffeln und Schinken doch ganz gut . Ine « batte ihre Malven
in einer großen flachen GlaSschale geordnet . Die leuchtenden Blumen
verschönten den schmucklos gedeckten Tisch , ja die ganze nüebterne ll,n-
gebung

Nach dem Abendbrot saßen sie drauße » . Balsamischer Heuduft
wehte von den nahen Wiesen herüber . Der alte Oertzin erzählt «; allerlei
Wirtschaftliches . Leo hörte mit höflicher Aufmerksamkeit zu . Gr dachte

freilich an ganz etwas an¬
deres dabei . Er beobachtete
JneS , die mit zurückgewor¬
fenem Kopf schweigend dasaß.

„Zählen S, 'e die Sterne ? "
fragte er sic leise.

Sie lächelte , ohne ihn an¬
zusehen . „Das Sternbild dort
über dem Walnußbaum , den
Orion , den siebt Muriel auch
von ihrein Fenster aus, " sagte
sie nach einem Weilchen . „Wir
denken immer aneinander,
wenn der Stern uns ent-
gegenstrahlt ."

Leo gab seinem Stuhl einen
kleinen Ruck . DaS sebien ja
eine ganz überspannte Freuud-
schaft zwischen diesen . zwei
Mädchen zu sein . Da wäre
eS vielleicht noeh leichter,
mit einem langbeinigen Eng-
lättder fertig zu werde » als
mit dieser kanatischcn Freun¬
din ! —

Während der ganzen Heim¬
fahrt dachte er darüber nach,
rote er es anfangcu könnte,
JneS aus ihren englischen
Banden zu löse » . Jedenfalls
mußte .Heilung ihm zu Hilfe
kommen . Die arme AneS
filierte wirklich ein trauriges
Leben bei dem schrulligen
Vater ; kein Wunder , daß sie
beständig an England dachte
und sich zurücksehnte . Es war
ganz einfach Pflicht , sich des
armen Kindes anzunehnten.

Heilung stimmte ibm leb¬
haft bei , als er ihr das auS-
einandcrsetzte . Sie war auch
sofort bereit , zuerst nach Roten-
waldc zu fahren , um Ines'
Bekanntschaft zu machen . Ob¬
gleich das junge Mädchen sehr
zurückhaltend blieb , schickte
Diersbrock doeh jede Woche
seinen Sagen hinüber , uin
sie nach Parchow abzuhvlen.
Denn während der Ernte gab
der alte Oertziit feine Pferde
nicht für Spazierfahrten ber.

Generaloberst Lom v. Hazay,
der neue Cbef des Mlitärersatzwefens in Österreich -Ungarn.

-Nacht-im-m Weniftliif van ff . ffnqwNh.

ftnb bei Betrieben, die der Gewerbeauf-
sich unterstehen, die ©eroetbiinfpeftoren,

vetrirben. die der Bergaufsicht unter-

und verpflichtet , als rhnen zur Befneorgung oer
Anforderungen der Reichsfuttermittelstelle Vorräte
zur Verfügung bleiben.

NNiuerteumgum jcim/su« « 1».
Der Erste Generalquartiermeister

Ludendorff.
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, Auch Leo ritt sehr oft » ach Rotenivaldc . All¬
mählich gewöhnte Ines sich an sein Komme » . Seine
Besuche »wen doch eine Abwechslung in dem ewigen
Einerlei . Auch nahm Leo stets ihre Partei bei den sehr
baufigen .Meinungsverschiedenheiten mit ihrem Vater.
Sie sing daher bald an , den jungen Offizier zu ver¬
missen , wenn er einmal nicht kann

. Oft ging sie ihm auf dem schmalen Feldweg durch
die schwankenden Ähren entgegen und freute sich, wenn
sic den Huffchlag seines Pferdes oder das kurze , scharfe
Rolle » des Krümperwagens von der Landstraße her
hörte . Wie sein Gesicht jedesmal aufstrahlte , wenn
er sic sah!

Er schielt cs nicht zu bemerken , daß er für sie kaum
ctlvas anderes war als die Unterbrechung der ein¬
förmigen Tage , der einzige Mensch , dem sie von ihrer
geliebten Muricl erzählen konnte , ohtie unwirsch unter¬
brochen zu lvcrdcn . Denn der alte Oertzin verbot eS,
auch nur den Namen der Freundin in seinem Beisein
zu nennen , seitdem er in den Zeitungen von den
Kundgebungen der englischen Frauen in London gelesen
hatte . Einen geradezu aufrührerischen Charakter nahm
ja dieser Widerstand an, und mit solchen „verrückten
Weibern " sollte seine Tochter nichts mehr zu tun haben.

Er untersagte Ines streng jeden Briefwechsel mit
Muricl — ein Verbot , das sie mit blaffen Lippen und
eigensinnigem GcsichtSauödruck anhörte , um eü natür¬
lich gänzlich unbeachtet zu lassen . Trotz Staub und
Hitze lief sic seitdem täglich dem Postboten entgegen,
lim ihn : ihre Episteln selbst anzuvertrauen und die
dünnen ausländischen Briefe , die Muriels große , kühne
Schriftzügc und den Poststempel London trugen , eigen¬
händig in Empfang zu nehmen.

Leo v . Oertzin überlegte gerade , ob er sich sein Pferd
bestellen und nach Rotenwalde reiten sollte , als sein
Bursche ibm eineit zusammengefalteten Zettel über¬
reichte . Erstaunt brach er ihn auseinander und las:
„Ich bi>t zu Fuß von Rotenwalde herübergekommen
und erwarte Sic im Gasthof zur Traube . Bitte , kom¬
men Sie sofort , denn ich habe notwendig mit Ihnen
zu reden . Ines ."

Ganz verstört sah Lev in des stramm vor ihm
dastehenden Dragoners Gesicht . „ Wer brachte den
Brief , Denke ?"

„Der Hausknecht aus der .Traube ', Herr Leutnant ."
„Wartet er noch ?"
„Jawohl , Herr Leutnant ."
„Bestellen voic ihm , ich ließe dem gnädigen Fräu¬

lein sagen , ick käme sofort ."
Während er sich umzog , grübelte er beständig dar¬

über nach , was Ines bewogen babcn könnte , den weiten
zu Fuß zurückzulcgcn , um ihn zu sprechen . Wahrscheinlich hatte

sic eine beftigc Szene mit dem Vater , und er sollte nun den Ver¬
mittler spielen . So schnell er konnte , eilte er nach dem Gasthof.

„Die Dame erwartet den Herrn Leutnant oben im Zimmer, " sagte
der Wirt lächelnd , >vas Lev unverschämt vorkam . Aber eine Erklärung,

die junge Dame seine Verwandte aus Rotenwalde sei, wollte ihm
mctit über die Lippen . Es erschien ihm peinlich , Ines ' Anwesenheit
diesem Menschen gegenüber erklären oder gar rechtfertigen zu sollen.

nur  ktefcö zurückhaltende Mädchen dazu , solch ungewöhn¬
liche » Schritt zu tun ? Vielleicht dachte man in England freier in solchen
Dingen als hier in der kleinen Garnison . Da hatte die Tatsache , daß
^ncS allem im Gasihof ihren Vetter sprechen wollte , genügt , um einen
großen Klatsch zu entfesseln , der dem jungen Mädchen den Ruf ver¬
derben konnte.

Mit einem sehr .ernsten Gesicht betrat er das Zimmer , daS ihm derKellner anuneS.

Ines saß in , Hellen Staubmantel , mit dem Hut auf dem Kopf
i» einer Ecke des schwarzen Ledcrsofas ' hinter dem ovalen Tisch , auf
dem eine blinde Glasflaschc mit Wasser und zwei Gläsern stand . Ihre
kleine Handtasche lag auf dem Stuhl neben ihr.

Ecos Eintritt sprang sie auf und kam ihm entgegen . „ Wie gut,
r ? gleich zu mir kommen !" sagte sie mit sichtlicher Erleichterung,

„ ^ ch bin so heiß und müde . Sie werden mir helfen , Leo — ja ?"
Er nahm die kleinen Hände , die sie ihm hinhielt , fest in seine . „ Aber

-sues , wre konnten Sie so fortlaufen !" sagte er vorwurfsvoll . „Der
weite Weg ! Warum schickten Sic nicht nach mir ? Sie wissen doch,
dap rch sofort -nach Rotenwalde gekommen wäre !"

„va , ja aber das half nichts . Ich will nicht mehr in Roten-
waldc bleiben ."

Die isemelnoeverwaiiung rann viezentgen« arten-
inhaber , die sich bereits im Besitze einer vonihr zu be¬ ll

Erstürmung des Vorwerks L

Blick auf

„Was hat ' s
denn gegeben ?"

Sein Herz
fing an schnel¬
ler zu klopfen
vor freudiger
Erregung , daß
Ines bei ihm
Schutz suchte.
Freilich , außer
ihm kannte sic
eigentlich keinen
Menschen , denn
ihre Beziehun¬
gen zu Heilwig
waren noch lose
gkblieben.

Ines ' schob
ihren Hut wei¬
ter aus ihrem
heißen Gesicht
zurück . „ Mein
Vater verbot mir
schon vor länge¬
rer Zeit , Briefe
mit Muricl zu
wechseln," klagte
sie. „ Natürlich
tat ich es trotz-

Der Bürgermeister.
Kraund.

, , *"*» „ouuiuni«
srr -i, 6i att  Nr . 18 und des San
Wochenblatt Nr . 15.
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dem.Das merkte
er und machte
mir eine ab¬
scheuliche Szene.
Meinen Brief,
den ich gerade
dem Postboten
geben wollte,zer¬
riß er. Oh , er ist
ein ungebilde¬
ter Mensch, kein
Gentleman ."

„Und nun
soll ich mit dem
Onkel sprechen
und ihn besänf¬
tigen? Gern . Ich
werde sofort den
Krümperwagen
für uns bestellen,
dann fahren wir
zusammen nach

Notenwalde.
Das ist ja alles
nicht so schlimm.
Der Onkel wird
schon mit sich
reden lassen,"
tröstete Leo.

71
„Nein das will ich nicht !" widersprach Ines

heftig. „Ich sagte Ihnen doch, daß ich nie nach Roten-
walde zurückgehe. Ich wollte Sie um Geld bitten , Leo."

„Um Geld ? Natürlich steht alles , was ich besitze,
Ihnen zur Verfügung . Wollen gleich mal sehen, was
ich bei mir habe."

Leb verbarg sein Staunen über das seltsame An¬
liegen, indem er den Inhalt seiner Geldtasche auf
den Tisch schüttete und die darin befindlichen Gold¬
stücke JneS hinschob.

„Danke ." Sie streckte ihre Hand nach dem Geld
aus , zog sie aber wieder zurück. „Reicht das auch zu
einer Reise nach London ?" »

„Kaum . Aber natürlich kann ich Ihnen verschaffen,
was Sie brauchen — vorausgesetzt, daß Sie nicht beab¬
sichtigen, damit heimlich, ohne die Erlaubnis Ihres
Vaters abzurciscn ."

„Gerade das will ich. Sie dürfen mich nicht ver¬
raten ."

„Dazu kann ich die Hand nicht bieten , Ines ."
„Lassen auch Sie mich im Stich ?"
Der verzweifelte Ton ihrer Stimme schnitt ihm ins

Herz. Er beugte sich nieder und küßte die kleinen Hände,
die sie bittend um seinen Arm faltete.

„Ich kann es doch nicht länger aushalten !" fuhr
Ines fort . Sie bemerkte seine weiche Stimmung und
ihren Vorteil sehr gut . „ Au unglücklich fühle ich mich,
krank vor Heimweh bin ich, vor Sehnsucht nach Muriel.
Bin ich denn ganz abhängig von meinem Vater ? Ich
besitze eigenes Vermögen , das weiß ich von Tante Mary
Clarke. Aber der Vater wurde wütend , als davon die
Rede war , und behauptete , er allein habe darüber zu
verfügen , bis ich mündig sei oder mich verheirate . Ist
daS richtig?"

„Vom juristischen Standpunkt aus — ja . Vom
moralischen wäre er meiner Ansicht nach verpflichtet.
Ihnen jetzt schon die Zinsen wenigstens auszuzahlen . '

„Das will er nur tun , wenn ich verspreche, nichts
von dem Geld für die Frauenbewegung auszugcben.
Das kann ich natürlich nicht versprechen. Wie hilflos
sind wir Frauen doch den Männern ausgeliefert ! Alle
Gesetze dienen nur dazu , uns zu knebeln und zu be¬
schränken!"

Leo war dieses Gesprächsstoffs bereits etwas müde.
„Wir wollen uns jetzt nicht über das Wahlrecht unter¬
halten, " meinte er, „sondern einen vernünftigen Ent¬
schluß fassen. Seien Sie verständig , Ines , kommen
Sie mit mir zurück."

„Nein ." Sie nahm das Geld vom ^ ssch. „Bis
Hamburg reiche ich damit . Dort kann ich Schmuck
versetzen und die Überfahrt nach London bezahlen/
Jetzt lachten ihre Augen ihn an . „ Oh, wieder auf
einem Schiff zu sitzen, Seeluft zu riechen und zu wissen,

jede Umdrehung der Schraube bringt dich der Heimat und Murret
näher !" In ihrem Entzücken ergriff sie seine Hand . „Oh, wie danke
ich Ihnen , daß Sie mir dazu verhelfen !"

DaS Alleinsein mit dem schönen Mädchen, chrc liebkosende Be¬
rührung brachten Leos Selbstbeherrschung ins Wanken . Er letzte den
Arm um Ines ' Taille und zog sie an sich. „Hebe, geliebte kleine Jn •
sagte er zärtlich . „Ihren Wunsch, Sie heimlich nach England entfliehen
zu lassen, kann ich beim besten Willen Nicht erfüllen , aber emen Aus¬
weg aus dieser Schwierigkeit gibt es. Wenn Sic den enischlagen, können
Sic mit Ihrer Freundin so viele Briefe wechseln als S,e wollen , und
sollen auch in kurzer Zeit Ihr geliebtes England Wiedersehen.

Sie sah ihn flaqend an . „ . , ~
„Wenn Sie jetzt heimlich abreiscn, " fuhr Leo in überredendem Ton

fort ! „so hat Ihr Vater das Recht und die Macht, Sie mit Gewalt
zuruckbringen zu lassen. Sie sind minderjährig und können noch» nicht
frei über sich verfügen . Bis zu dem Zeitpunkt , da Sie mündig werden
oder sich verheiraten , kann Ihr Vater Ihnen Ihr Geld vorenthalten
und auch über Ihren Aufenthaltsort bestimmen."

Empörend ist das !" Sie stand so dicht neben ihm, daß er fast
ihren Herzschlag zu hören vermeinte und die Tranen »n ihren dunkel¬
blauen Augen schimmern sah. <F°rt, °rung
. . . . nun... . . . . . . . . . .n,„u.„,„„| .n„„„.,nn,|
1«$*| Zu  unseren DUdern. I♦> )

Erstürmung des Vorwerks Leonowka durch deutsche Truppen der
Armee des Generals v. Linsingen. - Die Erstürmung des sorts êonowka
ist rin Ereignis aus der Wolhynischen Schlacht, an $exl jener großen und

lene!gischen Gegenstöße im Dreieck zwischen den Schienenwegen Kowel-

ee des Generals v. Linsingcn.

auf di- (S . 72>

lind bei Betrieben, die der Gewerbeauf-
licht unterstehen, die Gewerbeiisspektoren,
^Betrieben, die der Bergaufsicht unter-

ünd verpflichtet, als ihnen zur Befriedigung oer
Anforderungen der Reichsfuttermittelstelle Vorräte
zur Verfügung bleiben.

Arimeneiuiiglru zeit Mise aus.
Der Erste Generalquartiermeister

Ludendorff.
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Am 14. April starb nach Gölte» Willen für sein Valerland unk.r li.k-r I
Spar-u.yarlrj

®1 m. u.

72
Wladimir-Wolynsk, Kowcl—Luck und der Flüsse Turija, Stochod. Über
ein weites, Helles Gelände stürmten die Deutschen vor. Der Boden, der aus
beinahe reiner Kreide besteht, leuchtete in der Sonne und ließ die Schützen¬
gräben gut erkennen. Bisweilen hob sich die meiste Dorfkirchc von Twerdin
heraus, wenn der Wind den dunkeln Qualm der brennenden Dorfbäuscr
vor ihr zerteilte. Zwischen grünen Bäumen ragte eine hohe Windmühle mit
riesigen Holzflügeln empor. Dunkelgrüne Sumpfstrcifcn, gelbliche Ährcn-
felder und knallroter Mohn zogen sich bis zum Vorwerk Lconowka hin, besten
Häuser und Hänge von stockwerkartig angelegten russischen Gräben umgeben
waren. Bon acht Uhr morgensa» nahm Artillerie schwerer Kaliber das
Borwerk unter Feuer, während die deutsche Infanterie sich sprungweise an
den nicdergehaltenen Gegner hcranarbeitetc. Auch die feindliche Artillerie
war nicht untätig; sie versuchte die Mulde, wo sie deutsche Reserven vermutete,
zu säubern. Der linke Flügel der deutschen vordersten Schützenlinie versuchte
das Vorwerk nach

nicht ihre Puppen wegnehmcn, um sic als Futter für Goldfische
vögcl zu vertuenden; noch weniger die Ameisen in Spiritus.. _ .V. _ t _ - nf _ IC_ r .. ‘ > . . . _. u .' _ __ _ «t _ *. —

und nach von links
zu umfasten, der an¬
dere tastete sich von
rechts immer näher
heran.Das Artilleric-
feuer trommelte von
allen Seiten auf
das Bollwerk, wurde
plötzlich verlegt—und
mit einem Sprung
waren die Angreifer
im Vorwerk. Gegen¬
stöße der Rüste» und
Sperrfeuer ihrer Ar¬
tillerie sollten das
verlorene Vorwerk
zurückerobern; cS ge¬
lang ihnen nicht.

Slick auf die In¬
sel Samos mit dem
Hafen vathtz. —Die
Insel SamoS im
Ägäischen Meer liegt
der kleinasiatischen
Küste sehr nahe; ein
kaum zwei Kilometer
breiter Sund trennt
sie von einer vor-
fpringenden Land¬
zunge, die daS Ge¬
birge Mykale trägt.
Samos ist eine der
größten der griechi¬
schen Inseln.Sie war
seiti8; 2selbständiges

von ihnen den AmciscnspirituS zu gewinnen. Um des siegn^
willen, den diese Tierchen gegen daS Otterngezüchte führe» ,2
vielmehr schonen und schützen und sie überall dahin verpftg»^
Kreuzottern zeigen.

Vas Begräbnis der Musik. — Der berühmte Großmogul
der von 1658 bis 1707 über das gewaltige indische Reich rem"»'
ihin eine hohe Blüte erreichte, war ein fanatischer Moslem2
dcS Propheten mit Feuer und Schwert ausbreitetc. So war 9
damals in Indien, besonders in den Tempeln der Brahma
betriebene Pflege der Musik ein Dorn im Auge. Er verbot sie s,
sich bei Leib- und Lebcnöstrafe.

In der Hoffnung, das Herz des Tyrannen zu rühren, bcschch
siker IN!

Verwendung farbiger Völker bei der Munitionsherstellung in Frankreich.
Anarniten aus Tonking bei der Herstellung von 7,ö-Zentimeter-Granaten.

Fürstentum unter türkischer Oberhoheit, die Pforte ernannte den Fürsten und
erhob eine Abgabe. Im übrigen hatte die Insel eine selbständige Verwaltung.
Lange schon gab cs Strömungen, die auf eine Vereinigung Mit Griechenland
hinzielten. Der letzte Balkankricg verwirklichte diese Wünsche. Jetzt aber
fanden die Engländer, die ja die griechische Neutralität auf ihre Art be¬
handelten, gelegentlich auch eine Beschießung der Insel Samos nötig unter
dem Vorwände, die türkische Bevölkerung dort unterstütze deutscheU-Boote
mit Bannware. Der Einspruch des Präfekten blieb, wie es in solchen Fällen
bei den Engländern üblich ist, unbeachtet. Vathy, die Hauptstadt von Samos,
die im Osten der Insel liegt, ist der wichtigste Hafen platz für den Außenverkchr.
Der Handel der Insel war bedeutend. Rosinen und Wein vor allem wurden
ausgeführt, aber auch Tabak und Zigaretten, Dl, Häute und Ton, während
die Bevölkerung auf die Einfuhr von Getreide, Kolonialwaren und Geweben
angewiesen ist. Griechisch und griechisch-rechtgläubig sind die Bewohner von
Samos, daS im Altertum zu Griechenland gehörte und erst im 16. Jahr¬
hundert von den Osmanen erobert worden war.
. . . . .

❖ Mannigfaltiges.
miiiijiiiiiiiuiiuitiiiiiimjiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiinntiiiiiiiiiiitiiiinir

Ameisen und Kreuzottern. — Die giftige Kreuzotter besitzt einen gefähr¬
lichen Feind in der braunen Waldameise. Sobald die Ameisen einer Kreuz¬
otter ansichtig werden, geraten sie in Aufregung und verständigen sich in ihrer
eigentümlichen und lebhaften Weise sofort über einen Angriff. Sie heften
sich mit ihren scharfen Beißzangen an die Schlange an, kriechen ihr in die
Augen, in den Schlund und setzen ihr so zu, daß sie in dem Kampfe gegen die
immer zahlreicher berbeieilenden Feinde binnen kurzer Zeit erlahmt. Kaum
ist die überfallene Otter wehrlos gemacht, so beginnen die Ameisen die Beute
zu zerlegen, indem sie kleine Fleiscl'stücke losreißen und diese in ihre Behausung
tragen. Nur die Haut, die den Freßwcrkzeugen der Ameise zu hart zu sein
scheint, und die Wirbelsäule einschließlich des Kopfes bleiben zurück.

Den Holz und Beeren suchenden Frauen und Kindern im Gebirge ist der
Kampf der Waldameisen gegen die gefürchtete Kreuzotter eine bekannte Sache;
sie betreten daher die Wälder, in denen sie Ameisenhügclantreffen, furchtlos
fogar barfuß, da sie sicher wissen, daß der Wald schon im Frühling durch die
Ameisen von giftigen Schlangen gesäubert worden ist. Nur ganz vereinzelt
kann in Wäldern, die von braunen Ameisen besiedelt sind, einmal eine Kreuz¬
otter erscheinen; aber nicht lange dauert ihr Verweilen, dann fällt sie den
Ameisen sicherlich zum Opfer.

Die Waldameise ist außerdem eine fleißige Vertilgcrin vieler schädlicher
Insekten und also ein dem Menschen sehr nützliches Tier. Man sollte darum

sinnbildlich unter allgemeiner Trauer die durch des Kaisers Ma>
storbene Musik. Die Veranstalter der Prozession verharrten bang!
schcidung des Gcwaltherrn. Viele hofften, er werde seinen Sp>
die Ängstlichen aber fürchteten Bestrafung für ihre Kühnheit.

Aber der Herrscher lächelte nur und erwiderte: „Sage den Li
sie möchten ihre Musik nur gut begraben. Ich wünsche ihr ein-
und werde dafür sorgen, daß sie vor dem Jüngsten Tage nicht
ersteht." |
iiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiHiTmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniHiiiiiiiiiiiiiiitimiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiitiin

Streichholzrätsel.

Vorstehendes Fragewort soll durch Umlegung von siins Hölzchen in eim
vollen Teil der Erde verwandelt werden.

Auslösung solgt in Nr. 19.

Merkrätsel.

Auflösung von Nrl 17:
der Scharade : Noi, Pfennig —Notpfennig.
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Groschen , Abendland , Eleusis , Montenegro , Gin »» den,k !>
Helene , Jahrhundert , Seidenspinner , Resolution , Almantz
scnan , Eisdecke , Nimwegen , Weltgegend , Sehnsucht.

Man merke sich von jedem der oben angesührtcn Wörter drei nnfein
Buchstaben und verbinde diese der Reihe nach zu Wörtern . Nach richligatz
stellung erhält man ein Sprichwort.

Auslösung solgt in Nr. 19.
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;ij urf- und Knoiitnsiittie der
' Kartoffeln.

..»IUüM, ffecitrl'̂.üCcai Pr. C- ICl■
Pal,A K iinl4 tioitoi|* rr. « nst-l! für L-»d nn»
«miM ' " Jorfltfirljdy .t-

Wat«, EhHfl ftf« .Kranlbeittn der Kar-
i» die durch den Pilz Phytophthora

ffnT ^vorocru '-ne Krau'- «nd Knollen-
' ^ « diel! man sie fttt dt - tüchtigste

Maucheiten, « nd so kommt ti.

Nur selten wird man die ersten Ansäugt ! anderen Fäuin '.scrregcrn di, Möglichkeit, ein-
Krankheit aufiindm Man sicht Code zudringen und dt« Karwffel zu zerstören. Je^ ... '• . . .. .L . y. fctnA rt/ut\  OTrt nttuiifotrtttiftthtfil »rä 11litt» ?der -- . . , - -

Mai oder im Juni an einem einzelnen Stock
einen oder mehrere Triebe verkümmern und
schwarz werden. Rach einiger Zeit zeigen sich
in der Umgebung an einzelnen Blättern , be¬
sonders an der Spitze oder den Rändern,
dunkelbraune bis schtvürzliche Flecke. die sich
rasch vergrößern . Bei feuchtem Wetter erkennt
man am Saume dieser Flecke einen weißlichen
Anflug (Abb . l ), der mit dem Größerwerdrn
der Flecke ähnlich sorttchreiiet . Ist das Wetter
nicht sehr seuchl. so vertrocknen die kranken
Stellen , bei nasser Düierung aber
werden sie schlaff und faulen

' Bei andauernd warmem
Wetter greift die Krankheit außer¬
ordentlich rasch um sich, so daß
ganze Felder scheinbar plötzlich
erkranken. Die Biätter werden
alle dunkel und sterbe» ab, und
auch die Stengel und Früchte be- , -»
kommen braune, sich rasch ver-

nach der Art der hinzukommrnden Fäulnis-
erreaer entsteht dann Naß- oder Trockenfäule.

Dieser Vorgang spielt sich häufig schon auf
dem Felde ab und führt dann je nach seiner
Ausdehnung zu stärkerer oder geringerer Ver-
Minderung der Ernte . Aber auch im Lager
schreitet die Erkrankung häufig weiter. Die
krank eingcbrachten Knollen faulen und stecken
gesunde Knollen au , so daß oft gerade dann
noch große Werte vernichtet werden . Häufig
treiben auch Kartokkel» von Pflanzen , deren

größernde Flecke, die zum früh-
zeitigen Absterben der ganzer
Pflanzen führen. -Solche in ihrer
Gesamtheit erkrankten Felder
machen sich auf ziemliche Ent-
,ermrng hin durch einen eigen-
lümilchen ' musfigeu Geruch be¬
merkbar, der übrigen ? auch ans.
tritt , wenn die Kartoffelpflauzen
durch Frühftösre plötzlich zum , - t
Abst erben kommen. Wird nach . . . . . . _ . h.,
dem Austretrn der Krankheit das Wetterfront uuhznttgdurch du Krautsaule abgc.
trocken oder kühl, so kommt die Krankheit siorbcn war und dre infolgedessen nicht genügend
zum Stillstand , die kranken Flecke vertrocknen, ausreisen konnten, schon nki .̂ erbst und̂ Wmtett

rnbür»»« ^

ich hcntc noch vielfach schlechthin als
"rlkraMeit bezeichnet wird . Sie

Karioffelbau treibenden Länder,,
l tritt aber, da die Entwicklung des
fl von der Witterung beeinflußt wird,
Tiind nickt in allen Jahren gleich¬
auf . In trockene« Jahren bleibt

«Ochers feuchte Standorte beschränkt;
. m «:m stah-x begünstigen sie aber so stark,
*1 Whe Eruteverluste entstehen und

Ekii der geernteten Kartoffeln leibet

und die Pflanzen können durch Bildung von
Nach trieben wieder ziemlich gesnndek Aussehen
annehmen.

Bei starkem Aujtrctrn der Krankheit werden
nicht nur die oberirdischen Teile ergriffen,
sondemi auch die Knollen in Mitleidenschaft
gezogen. Kranke Knollen erkennt man äußerlich
an eigentümlichen, »mregelmäßigen duuklcu
Flecken, deren Farve am ehesten als bleigrau
bis bläulich bezeichnet werden kann. Dies«
Flecke sind im ganzen etwas eingesunken oder
zeigen einzelne eingesunkene Teile (Abb. 2a).
Schneidet man solche kranke Kartoffeln druck),
so siehr man, daß das Fleisch unter diesen
Flecken bräunlich verfärbt ist (Abb . 2b ) .
Die Erkrankung reicht nicht allzuweit in die
Tiefe, breitet sich aber allnrählich über dir
ganze Knolle aus und bietet außerdem , wenn
nur einigermaßen Fruchtigkeit vorhanden ist.

eher als gesunde, schwächliche Keime Allerdings
kann man auch aus kranken Karioffeln , dir
unter günstigen Verhöltniffen gelagert worden
sind, gesunde Stöcke erziehen.

Der Gang der Krankheit ist im allgemeinen
klargelegt, nur ist noch nicht ganz einwandfrei
festgestellt, ob die Ueberwinterung drö Krankheitc-,
erregers ausschließlich in den kranken Knollen
erfolgk, oder ob noch andere Möglichkeiten in
Frage kommen. Daß der Pilz in den Knollen
sich am Leben erhält und von da ans die junge
Pflanze wieder ergreifen kann, steht aber fest.

Der Pilz ist am leichtesten an den erkrankten
Blättern auszufinden, da er auf der Blatt,
„nterseite feine Sporenträger bildet , die a'k de,
erwähnte weißliche Schimmel mit dem bloßen
«Uße sichtbar find . Im Blattinneren ist er
in Form von dicken, nnregelmäßigen . oft
blasig ansgetriebenen Fäden ohne Querwände

Mai.

le und
r eng-
enzehn
:aflent«

»rachen
fländer
rstößen
tingc«
Teile

Kampf

wieder

zte der

aallerie
lig die

ist die
inderer
ne und
wurden
r Ber-
erneut

r-Berg
Msche
rtillerie

if dem
itigkeit.
M uni-
wurden
belegt.

ze Ba.
tördlich

Zuständige Stellen >m Sinne des Z
d der vorbezeichneten Bekanntmachung
ftnb bei Betrieben, die der Gewerbeauf«
i>ch> unterstehen, die Gewerbeinspekioren,
^Letrirb «»!, die der Bergausstcht unter'

Gesetzvi. S . fein ) vorgesehenen Ausgleich srnv
die Kommunalverbände nur insoweit berechtigt
und verpflichtet, als ihnen zur Befriedigung der
Anforderungen der Reichsfuttermitttlstelle Vorräte
zur Verfügung bleiben.

Zwischen Prespa -see uno oer iz,erna, beider«
feite des Wardar und an der Struma lebte die
Artillerietätigkeit zeitweise auf.

Der Erste Generalquartiermeister
Ludendorff.
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iiqe Fäden (tttbeii durch die Atem
öffnungen (Spaltöffnungen ) der Blätter bäüni '»
chenstrmig verzweigte Triebe,- », eben die Sporen
krager . nach außen , an deren Arsten Zitronen
förmige Konidien (Sporen ) entstehen . ' Sobald
fte reif find , trennen sie sich leicht vo- v ■ . i" v vom Träger
und werden vom leichtesten Windhauch ver¬
weht . Kommen sie in ein Aassertröpfchrn . so
tritt aus ihnen eine Anzahl , meist io . Heilte
mit zwei seitlich ansitzendeu Bewegungsorganen
versehene Gebilde (Zoosporen ) heran - , die sich

bewegen Die Beweglich-
kert halt bei kühlem Wetter etwa 20 Stunden,
bei warmem Wetter (21 « Cels .) etwa 20 Mi¬
nuten an ; dann setzen sich die Schwärmer fest
und senden einen .Keimschlauch in die Unterlage
hmein , falls dies ein Teil einer Kartosfel-
pslanz « , st. Einmal eingedrnngen , wächst der
" " ^ schlauch rasch zu einem verzweigten Pilz¬
geflecht aus und bildet in wenigen Tagen einen
neuen Krankhertsflecken.

Aon den massenhaft gebildeten Sporen ae-
ch-ugen natürlich viele nicht ans Kartoffelkraut,
wndern werden durch Regen oder abrieselnde
-rantropfen auf und in den Boden llespült.
-so können sie auch an die Knollen gelangen,

Keinischläuche entsenden und das
.fleisch tolen . Im allgerneinen aber werden
mis denKnvllen keine Sporenträger mehr gebildet.
Kommen allerdings die erkrankten Knollen in
MlchtrS Lager oder im nächsten Frühjahr alS
Pflanzgut in feuchte Erde , so ivachserr auch
ans ihnen die beschriebene» Fruchtträgcr hervor.

Da nahe Verwandle der Phytophthora
mföstaas außer den Konidien auch roch eine
andere (geschlechtliche) Fruchtform (Dauerfvrm)
bilden , hat man lange auch bei dem Kartoffel-
mlz nach solchen Formen gesucht . Bis setzt ist

uiw grlnngen , sie in den erkranklen
Manzenteilen aufzufinden , ivohl aber ist es,
^t man gelernt hat , diese Art Pilze auch i„
Künstlicher Kultur zu züchten , nicht allzu schwer,
iie auf gewissen Nährböden zur Entwicklung
-u brmgen . Sic stellen runde , dickwandige
Äeblst >e dar d-e wesentlich größer als die be¬
schriebenen Konidien sind und die. falls sie im
Freien Vorkommen , wohl eine Rolle bei der
Ueberwuiterung des Pilze - svielen köin-teu.

Wenn man ältere Berichte . über das ver-
httrende Aufireten der Phytophthora , besonders
l 'Jty ' E . die Mitte des vorigen Jahr.
Zundttts geschrieben sind, mit den heutigen
Verhältnissen vergleicht , so erkennt man , idaß
ne Kränkelt nicht mehr so stark austritt , wir

die

Damals . DaS ist wohl im wesentlichen der
Tatsache zuzuschreiben , daß unsere heutigen
Sorten nicht mehr so anfällig sind , wie die
damals hauptsächlich angebauteii . Aber auch
heute noch gibt es stark anfällige Sorten , da-

auch solche, die nur wenig
Euchfanglichkeit zeigen . Wir besitzen also im
.lnban widerstandsfähiger Sorlen bereits ei»
gutes Mittel gegen die Krankheit . Damit

*Wai  ri ! o6<t  begnügen , sondern
öie Karloffelzüchtung muß ans dem beschrittenen
Wege sortschreiten und die Widerstandsfähigkeit
gegen Phytophthora als eines der wichtigsten
ZuM -ele im Auge behalten . Als ziemlich
MKerstandsfahig können die Formengruvpeii
der Wohlturann und Silesia sowie die netteren
sorterr Attyk , v. Ravenstein und Gerlach gelten,
als wenig widerstandsfähig di « Magnnm bonmn
und Jmperawrgnippe . sowie Dabersche und
Kaiserkrone . Im allgemrtuc « leiden erfahruiigs-
£? ma& fe* et blt  späteren Sorten weniger als
die Frühsortk », was allerdings auch damit
tllsammenhäng !' daß diese Sorten erst in ein
anfälliges Alter ciritreten , wenn die äußeren
Bedingungen für die Entwicklung des Pilzes
häuflg nicht mehr vorhanden sind.
x . Borbeugiingsmitlel gegen
* £ wit  w d -r Bespritzung
mit Kupferkaffbriih ? Zwei - bis dreimal zur

_ ^ ^ HIHI
.eingefiihrt ' hat . so' 'kie' gt ' das ' hauplsächsich ' "an
den Kosten und de» ivirtschastlichen Schivieria-
keiten . In Gegenden , in denen die Phytophthora
mit ziemlicher Regelmäßigkeit anftrilt und ebenso
in Saatgntivirlschaftrn , >vo der Wert der
Kartosfel » viel höher als in der allgemeinen
Landwirtschaft zu veranschlagen ist, ivird sich
das , Mittel dnrch die Erhöhung der Erträge
meist lohnen , weniger sicher dort , wo nur
verhältnismäßig selten Phytophthora vorkommt.
Uber die Herstellung find Anwenduiiq der zu
benutzenden Kupferkaltbrühe gibt das Flugblatt
Nr . 52 der Kaiserlichen Biologischen Anstalt
näheren Aufschluß . Wieweit für die Betümpsuna
der Krautfänle auch die Ersatzmittel des Kupfers
l» Betracht kommen , ist noch nicht sestgestellt.
' Wenn die Krankheit bereits stark ausgetreten

ist, so muß man dafür sorge » , daß der Schaden,
der durch sie a » gerichtet wird , Möglichst beschränkt
bleibt . Dazu können verschiedene Maßnahmen
gettoffen werden.

Wo es sich durch sichren läßt , kann man die
Erfahr für die Knollen durch häufigeres und
höheres . luhaufelii hcrabsctzeii . Ist die Krankheit
(o stark vorhanden , daß das ganze Kraut
stuhzeltig abstikbt , so wird es unter Umständen
zweckmäßig sein, bald zn ernten . Tabe ! muffen
)ie erkrankten Knollen sorgfältig ausgelescn
werden , um dir Gefahr des Faulens möglichst
zu verringern . Die ausgelesruen kranken Knolle,,
müssen möglichst bald verwendet und die gesunden
sachgemäß aufbewahrt werden . Dadurch kann
eS gelingen , alle die Knollen z» erhalten , die
bei der Ernte noch krankheitsfrri waren.

Ganz allgemein aber müssen in Jahren , in
denen Phytophthora stark aufgetreten ist , die
Kartoffeln mit besonderer Sorgfalt gelagert
werde «. Ob man z»m Lagern Mieten oder
feste Räume benutzt , i,t nebensächlich . Hauptsache
ist, daß nur gesunde Kaiioffel » in die Laaer
kommen , und daß die Lager so angelegt sind,
daß die Kartoffeln kühl und trocken liegen
Wie man Mieten herstellt , di « diesen Anforde¬
rungen entsprechen , ist in Flugblatt Nr . 15
ausführlich dargestellt.

" Arutc ». Für de»
Mvuate April und Mai bie‘ .-■<
Ansbrüten von Hühnereiern. ^
ausziehen will, die um die
noch etwas früher zu legen'
im Winter eine ansehnliche
bezahlten Eier liefern.
c,8ne‘‘ g &. >hn weniger
ansgeschlüpsten Kücken die Ä,
zu rauh ist und sie draußen Zr
finden ! spätere Bruten ab« ^
Winter nicht genügend her»?'
meistens erst tm nächsten
Will man eine Henne setzen t»firftrn in rirnnn 'Mn,,™* i . 9 Ibesten in einem Raume , in ' s,^
gestört wird . Man kann ihr?hot;l

Kleinere A-ijitrititttgr«.
. . rurA <y« ttdr,, »g derZ,ichiv »lre». Wenn man
die Zuchtbullen ,ahraus , jahrein im Stalle stehen
Iaht , wie es m häufig genug vorkommt , so macht
nan dadurch die Tiere nicht nur härrfig bösartia
andern vermindert auch die Dauer der Deck'
ah 'gkeit . Das gute Futter und der Mangel an
Bewegung inacht die Tiere träge und schwer¬
es , , und dabei nhrmtt die Fruchtbarkeit ab.
W>rd wdoch der Bulle leicht beschäftigt , indenl er
»um Jauchefahren , Futierholen , Dnngfcsttreten
n . dgl . cingespannt wird oder hat er weniqstens
tagttch Gelegenheit zur Bewegung im Freien , so
bleibt er bedeutend länger fruchtbar . Am besten
,,t es , wenn man den Zuchtbullen schon frühzeitia
an leichte Arbeit gewöhnt , iveil er sich alsdann
bedeutend toillrger zeigt. Immerhin ist cs
empfehlenstvert , das Tier mit einem Nasenrina!
zri versehen , uni es leichter regieren zn können '
Durch die Bemitzuirg zu leichter Arbeit sind schon
öfters Bullen , die infolge der Stallhaltnng deck-
unfähig geworden wäre,, , wieder fruchtbar ge¬
worden . Diesen Umstand sollen besonders Besitzer
tvertvollcr Zuchttiere berücksichtige,,. M

Iertlk,a » „ der Kchwek« eka« s . Eine hüusiae
Plage der ischwerne , besonders solcher, die in nn-
remen Stallungen gehalten werden , ist die
Schwemelans . Diese erreicht eine Größe von
3 bw 4 mm  uuh ,st rotbraun bis schwärzlich. Zu
ihrer Vertilgung iverden viele Mittel emvsohlcn
Am besten ist es jedoch, die Tiere mit einem von" i' Vp' / hui  tuierri von
JBetrolettm durchferrchlen Lavpen emzureiben , wo¬
durch dre Lause gleich gEer werden - Das Einreiben. . . . ' " vüiurioen

nach ei rügen Tagen , wenn die Larven
porhandetten Gern , welche dnrck,

das Einrelben nicht getötet wurden , ausaeschküpst
sind, wiederholt werden . “ T

einfach in einer Ecke auf dein ■
mbnn man einen quadratische,'
3o .> j cm sie nach der Größe n
mehr oder weniger ) mit aus di-
stellten Ziegelsteinen einfaßt
stücke oder , etwas feuchte Erde-
Erdboden selbst die Nnterlaae I,;
daraus weiches Stroh oder L , >
Innere eine flache, muldensö^
bildet . Darauf kommen die Ei^
und ,ander sein müssen, imb 5
nl« die Henne gut bedecke» Z
etwa 12 bis 15 Stück . Die ftt,
eme zuverlässige Brüterin sein
m die Nähe des Nestes , auf das,
setze" ivird , und stellt Futter und
Entfernung von , Neste, nicht unmii
da.mt die Henne täglich zum st
verlassen muß und diese sich 0bf
wendrg ist. Brütet die Henne gut:
Vorkehrungen nicht notwendi » »
iverden noch 21  Tagen anskommei,

Zkommeriäie Z« ultern,tt <«f„i,»,
euren Teller voll rohe , i„ kL,,
Kartoffeln in Salzwasser ioeich »i,
quirlt iy 2 Liter Buttermilch mit 30
flibt es unter Rühren auf die j
ruid kocht sie durch . Inzwischen
kleme Speckmurfel lichtbraun «
geschnittene Znnebel darauf i„
gar gebraten . Die fertige Supve
abgcschmcckt und vor stein Auf
die Speck- und Ziviebelwürfel
gegossen. U. -

Heu,,ise »r «leu . Mau nehme ' -!«
flocken und ISO g Hafergrütze undi
langsam dick in Wasser ans , um dieh
darauf zusammeuzurühren und etlali
Kohlrüben , Karotten oder Mähren
Sellerie kocht nran zusammen ioeich
em . Daun röstet man eine klch
Zlviebel und zwei Lössel Maisgrich j,
gebratenen Speckwürseln durch, A
Gemüsen und mischt diese wieder m
masse. Mlil gibt man zwei TeM
Pulver dazu , gehackte Petersilie,
wenn es nötig , etwas eiugeivcichtc,
ormt einen Braten davon , in dn
mischen Hasen und legt ihn in e

heißes Fett . Man brät ihn etwa
ioob«, man Fleischbrühe ans eine
herstellt und während der Bratzeit „
man eine Tunke erhalt . Die T,
etwas Mehl oder Kartoffelmehl s,
über den fertigen Gemiisebrate»
dieser sodann mit kleinen , gebraten,
umgeben und kommt ans den Tisch.

A. M., „
tz.pl ekoudekn passen vorzüglich zi

muwfleisch . Die kleingebrochenen W
in Magermilch unter wiederholten,
da sie sich in Mich leicht ansetzen, ‘‘
auogegtrollen . Inzwischen hat man
schneidet sie in Scheiben und sch
wenig Zucker und einem Stückchen
in Wasser weich . Nun mischt mau
Säst unter die kurz eingekochten
streut berm Aufträgen leicht in etwasj
Semmelwürfel darüber . A. M,

Mssige Itü«5«rSerspeike. Frist,
wird geivakchen, in Stücke geschniü

neie Na ' 'einer Priese Natron , welche die

gibt nmn zehn Blätter weiße Gelati
mit anfkochen läßt , woraus man die'

inhaber , die sich bereits im Besitze einer vonihr zu be- I 1)
Der Bürgermeister.Kraunv. y» . , . . , ^ r. 18 und des Land«Wochenblatt Nr . 1ö . i Sd
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„ „,,d cvfaiUu !«ö‘- \iilit
, Bauillensyhe : ! - Liier

mit einer Stange Vanille
^ Q tt  auf . rührt zwei Tcelösfel

» aiisgelöstes Weizenmehl hinein
* P die Sehe mit...Jfoc&cn, 1", ma ;= vn<

Au Ci»uverquirle,,cincni
?(. Br.

id #frS *<" legt man in kaltes
* ;stuft herauszicht . Das Wasser
"" aewcchielt. Um Kohlrüben zu

dieselben >» strohhalmdicke
Ittcil und ganz flach >m nur lau-
' , gusgebreitet . D »e Tür des
nur halb geschlossen iverden , da-

rhamPf entweichen kann . Oder
«ehlrübenscheiven ans Bindfaden
-e,, Über dem Herd oder in der.
de ans- Die Kohlrüben müssen
,, , Sind sie fertig , so müssen sie

f, etwas biegsam , nicht aber brüchig
\  firne am Anfang läßt die Kohl-

deshalb muß vorsichtig vor-
A. Br.gerben

sind . Sie müssen daraiis Bedacht nehmen , daß ! langer milchenden %mcn  vor . Man bezeichnet
Ihre » Ferkeln das FuDrr i» dickbreiiger Form >diesen Zustand als Bersiegen oder Milchmangel.
verabreicht wird . Auch muß die Menge der zur i Die Behandlung besteht in der Verabreichung
Bcrsüttemng kommenden Rüben eine beschränkte sogenannte rmilchtrcibender Mittel , tore : Fenchel,
bleiben . ES empfiehlt sich, dom Futter etwas Koriander , Kümmel , An « , Till , Wacholder.

{rH < utiJi Antwort.
JsiflC &et für ir de r mann.
E Mm «ugaa- Statte« fetit lange

Mt bie Araitebea'.iinmriim,, fit; bei, Le,«r unr
Kni * (rfolqt. e « » etOen S«»et «nifi mir

rt »eBi* 5« V - >» 5»r«e(nuv «e» , . j.
snidc! ba'.tt: ober auch jede grage direbk

^m « ii iiiiensUareiidriigragrit -tiinigen,ve;dni
AnoiinnieZulchrgiru werbeng» »i>

■gM ,,'chi b-achici.)
», 86. Bor drei Jahren ersror ich
. ,st ioirlsam gegen die Folge --

Frostbalsam hat mir nicht
f E . B . in K. bei L.

Ärztlicher Rat kann hier nicht
g- wir wollen aber ausnahmsweise
zpsnchäden erfolgreich angewandte
w mitteilen . Im Winter , wenn
-en Stellen frisch entzünden , be-

cht einer milden Salbe; im Somnrer
sie fleißig mit Kampfcrgeist oder

mit gobtinttnr . Letztere färbt aller¬
er,t ziemlich dauerhaft knstanien-Ldt.

87 . Unsere Hühner bekommen
ist dies eine Krankheit , und ist die-

? Die Tiere sind sonst gesund,
Schmerzen zu haben ; denn wenn
, ziehen sie den Kopf ein . Zn sehen

sie eS erfroren , so müßten doch auch
«litten haben . Ich bitte um Angabe

dagegen. Fr . C . T . in T.
J: Ihre Angaben , daß die Kopf-
'len und die Hühner Schmerzen zu
icheiaen, genügen nicht , um daraus
r Krankheit festzustellen. Ich ver-
eArt von Federbalgmilbe die Ursache

den gefährlichsten Hantparasiten der
D . Diese leben in der Haut , besonders

Matzen oft in ungeheurer Menge
ivenii man nicht beizeiten dagegen
an verschiedenen Körperstellen An-
und Auftreibungen , rufen mich Er-
«gen hervor und führen schließlich

«Dere durch Entkräftung herbei . Tie
- so klein, daß sie mit bloßem Auge
Lehmen sind- — Zunächst trennen

Mdcn Tiere von den kranken, deS-
«Bfeann den Stall durch Streichen

i Zusatz von Kreolin , natürlich nach¬
te gründliche Reinigung stattgefunden

, pinseln Sie die Köpfe , namentlich
Ilcn, mit Glyzerin unter Zusatz von
. Tie Behandlung ist mühselig und
und muß unter umständen mehr-
'Urnetom, . ■ Dr , Bl

Jlr. 88. Zioei Ferkel im Mer von
kn fressen gtck, nehmen aber schlecht
ne Mrlosfelabsälle , etwas Rüben
gekocht und zerkleinert , zu einem

' ungerührt . Was läßt sich tun , da
t besser anschlägt ? M . H

Die Ursache dafür , daß das Futter
wen nicht anschlägt , besteht wahr-
'r zu wässerigen Beschafsenheitdes

« Schwein ist infolge des derhält-
ii Darmkanals sehr schleckit in der
terige Futtermittel gut ausznnuyen

Schlämmkreide oder phosphorsanr .en Fuitcrkalk
znznsetze». Dr . B.

Frage Nr . 88. Meine Henne hatte sich die
Füße erfroren ; dieselben waren ganz rot , angc-
schivollcn und schienen zu schmerzen ; dabei war
sie sonst gesund und . fraß gnt . Nachdem ich die
Beine mit Fett cingericbcn hatte , wurden sie
etwas besser ; nun sind aber die Zehen des einen
Fußes ganz dick und sHen wie vereitert ans;
>vas ist dagegen zu tun ? Fr . D . F . m O.

Antwort : Maßregeln zur Heilung erfrorener
Körperteile der Hühner sind nur dann von Erfolg,
wenn sic unmittelbar »ach dem Ebneren er¬
griffen »oerdcn . Man reibt da,r » zunächst die er¬
frorenen Teile mit Schnee ein oder taucht dieselben
in kaltes Wasser, nur sie allmählich zu erwärmen,
,voraus Einreibungen mit einem milden Fett,
wie : Baselino , Lanolin , Zinksalbe nsw., folgen.
Gegen Eiterungen wendet >nan Tannoform - oder
Jodoforinsalbc an ; in den meisten Fällen sind
aber , lucnu einmal Eiterung cingetrctcu ist, die
betreffenden Teile nicht zu retten , sondern sterben
ah , worauf inan sie abschneidet , damit sie nicht
bis . zun , Abfallen dein Tiere lästig werden . So
werden anch die Zehen Ihrer Henne absterben
und sind dann abznfchneiden . Dr . BI.

Frage Nr . 9V. Zwei meiner einjährigen
Hühner bekamen einen kahlen Kopf ; eins ist nun
cingegangen . Die Tiere sind sonst munter und
-reßlustig. Was ist das für eine Krankheit , und
fvas ist dagegen zu tun ? M . H. in B.

Antwort : Zweisellos dürste das Kahlwerden
des Kopfes durch Ungeziefer irgendwelcher Art
hervorgcrufen und auch der Tod der einen Henne
dadurch verursacht sein . Es leben auf dem Körper
der Hühner , ebenso in den Federn sowie den
Federbülgen mancherlei Parasiten , unter ihnen
Milben von solcher Kleinheit , daß sie mit bloßem
Auge kann , wahrnehmbar sind. Um welche es sich
bei Ihnen handelt , ist ans Ihren Mitteilungen
nicht zu entnehmen ; di - Bekämpfung geschieht
aber aus die gleiche Weise. Die kranken Hühner
sind von den gesunden zu trennen ; der Stal ! ist
gründlich zu reinigen und mit Kalkmilch unter
Zusatz von Kreolin oder eincin anderen bazillen-
tötenden Mittel zu streichen . Die kahlen Stellen
werden mit £ l oder Tran unter Zusatz von 1[io
Kreolin betupft ; ist jedoch Ungeziefer auch über
andere Teile des Körpers verbreitet , so badet
inan die Hühner in laiiwannem Kreolinwasser,
Ist g Kreolin ans ein Liter Wasser , indem man
sie vollständig bis auf den Schnabel einige Air
nuten cintaucht , daraus sorgsam abtrocknet und
in einem Korbe mit Stroh zun, Nachtrocknen an
den warmen Ofen oder Herd seht, was nötigenfalls
nach einigen Tagen zu wiederholen ist. I )r.

Frage Nr . 91 . Ein im November einge¬
stelltes LSuferschwein zeigt starke Verkrümmung
der Vorderbeine und verkriecht sich ständig , trotz
normale , Futteraufnahme , im Stroh . Es zeig!
außerdrn , große Neigung zun, Beknabbern des
Zementbodens . Was fehlt dem Tier ? Kann ich
cS weiter inästen oder empfiehlt sich, es abschlachten
zu lassen ? Ist hierzu eine behördliche Erlaubnis
erforderlich ? C. B . in R.

Antwort : Ihr Schwein leidet an Knochen¬
brüchigkeit oder Knoche nweiche . Abhilfe läßt sich
schassen durch Berfütterung von Futterkalk (2bas.
phosphorsaurer ) auch Präzipitat genannt . Auch
Schlämmkreide oder entfettetes und cntleimteS
Knochenmehl lassen sich verwenden . Zu jeder
Mahlzeit gebe ..man dem Tiere hiervon einen
Teelöffel voll ins Futter . Bei sonnigem Wetter
ist freier Auslaus zu gewähren . Läßt sich die
Krankheit durch diese Alaßnahrnen nicht beheben,
so ist ein Abschlachten zu empfehlen . Hierzu ist
ein tierärztliches Ältest erforderlich . Dr . Bsn-

Frage Nr . 92 . Beim ersten Rindern ließ
ich eine fange Kuh, die znm zweiten Male gekalbt
hat , nach dem Kalben nicht zu, da ging der Wilch-
ertrag auf die Hälfte zurück. Anch jetzt, nachdem
sie wieder gedeckt ist, geht der Milchertrag dauernd
zurück. Was läßt sich anwenden , um die Kuh
einigermaßen in Milch zu erhalten ? A. W . in Sch.

Antworte Die Erscheinung des Nachlossens
A io mrbr zu, je jünger dleSchideinei der Milch spnimf,sowohl bei Kalben als -auch Leil-tiimkk.

. Dill,
beeren , Kochsalz » siv. Zweck- Anregung des
Euters empfiehlt sich häufigeres Melken und
starkes Massieren des Eirters , Dr . B.

Frage Nr . 93 . Mein Teckel hat längere Zeit
ein schlimmes i'iuge , es bildet sich eine weiße,
eiterige Absonderung , nranchmal ist sie auch
etwas rötlich . Das Weiße im Auge ist rot , da
scheinen manchmal Heine Adern zu platze» . Tie
Pupille ist hell und klar, die Sehkraft hat nickt
gelitten . Ich habe das Auge öfter mit Kalnitte
gewasckfeii, aber es Hilst nichts . Was ist zu
machen ? 8 - K- S . in R-

Antwort : Der Hund ist an Hornhautcnt-
..üiidung erkrankt . Lassen Sic in der Apotheke
olgende Arznei Herstellen : Ammon , sulfo -ichtyol.

2,0 , Aqtt . clestffl . 100,00 . Täglich zweimal davon
einzutränseln . Dr. S.

Frage Nr . 94 . Ich möchte aus . Zuckerrüben
und Gclbrüben Marmelade (Lalioerge ) Herstellen.
Können Sie mir ein gntc -S Herstellungsverfahren
nennen ? M . St . in K.

Antwort : Lativergc ans Zucker- und Mohr-
rübcn stellt man her , indem man 60 Pfund Zuckcr-
riiben mit wenig Wasser garkocht, zerstampft und
den Saft anSpreßt , wozu man die Obstpresse
oder grobe Lcincnbeutel benutzt . Zn diese»,
Saft gibt man 10 bis 12 kg Mohrrübe », Möhren
oder gelbe Wurzeln , welche nicht geschält , jonderi , •
nur sauber mit Wasser und einer scharfen Bürste
gereinigt und dann in wenig Wasser gargekocht
und durch ein Sieb geschlagen ivcrden , Zucker-
rübensast und Mohrrübcnbrei werden in einen,
Emaillekessel mehrere Slui,den unter slcißigem
Rühren bis zur Musdicke eingekocht. Die Lat¬
ivergc ist fertig und gnt , ivenn alle Feuchtigkeit
verdampft ist. Es empfiehlt sich, vor dem Kochen
den Saft und die Sdfale von vier Zitronen oder
einige Zimtstangen und Jngwerstücke hinzuzu-
setzen. Hat man Zucker zur Verfügung , so kann
man nach Belieben darantun und dann die Koch¬
zeit etwas verkürzen , nötig ist der Zucker jedoch
nicht . ?l- Br.

Frage Nr . 95 . Ich beabsichtige ein Grund¬
stück mit Bäumen anzupslanzen ; cs führt an einem
Bizinalweg entlang . Wie weh müssen die Baume
von der Grenze des Vizinallveges und wie weit
von der andern Nachbargrenze entfernt bleiben?
Das Grundstück liegt in der Rheinprovinz
und der Bizinalweg liegt in der Provinz
Hessen-Nassau . '

L . K. in R . a . B. (Rcgbz . Wiesbaden ).
Antwort : Rach Ihrer Angabe liegt das zu

bepflanzende Grundstück in der Rheinprovinz.
Nur ans die Lage des zu bepflanzenden Grund¬
stücks, nicht auf die Lage des Vizmalweges oder
des Nachbargrundstücks auf der andern Seite
kommt es an . Nun ist aber für Bamnpslanzunge,,
in der Rheinprovinz das Recht nicht einheitlich.
Im Regierungsbezirk Codlcnz gilt für die Kreise
Wetzlar , Neuwied , Altenkirchen und Meisenhein,
keinerlei Beschränkung für das Baumpslanze,,.
Liegt das zu bepflanzende Gnrndstück in einen,
der ' genannten Bezirke , so kömren Sie also die
Baumpflanzung bis dicht an die Grenze (mit
nicht gerade auf die Grenze ) führen . Das Gleiche
gilt , wenn das zu bepflanzende Grundstück i„
einem der Kreise Duisburg Stadt , Mühlheim o.
b . Ruhr , Essen Stadt , Essen Land , Ruhrort und
R -es liegt . Freilich ist der Nachbar berechtigt,
später in sein Grundstück dringende Zweige und
Wurzeln Ihrer Banmpslanzung abznsck)neideu
und zu behalten . Falls das zu bepflanzende
Gnmdstück nicht in einen, der genannten
Kreise, sondern in einem andern Teile
der Rheinprovinz liegt , jo gelten folgende Be¬
schränkungen . Hochstäinmige Bäume dürfen nur
in einem durch das Herkommen oder durch Ber
ordnungen bestimmten Abstand von der Grenze
gepflanzt werde » . Fehlt es an einem solchen
Herkommen oder an Verordnungen , so sollen
hochstämmige Bäume nur in 2 m , andere Bäume
nur in 1 % m Entfernung von der Grenze ge¬
pflanzt werden . Bei Zuioidcrhaudlung kann der
Nachbar durch Klage verlangen , daß näher ge¬
pflanzte Bäume und Hecken msgerijsen werden.
Das Holz bleibt aber in diesem Falle dem Eigcn-
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Zuständige Stellen m Sinne ver §
>er oorbezeichneten Bekanntmachung
bei Betrieben, die der Gewerbeauf.
Unterstehen, die Gewerbeinfpektoren,

Ketrieben, die der Bergaufsicht unter-

lÄesetzvl. S>. 8k i ) vorgesehenen Ausglerch srnv
die Kommunalverbände nur insoweit berechtigt
und verpflichtet, als ihnen zur Befriedigung der
Anforderungen der ReichsfuttermittelstelleVorräte
zur Verfügung bleiben.. .

Zwischen Prespa -see nno ver Gern«, beider«
feitd des Wardar und an der Struma lebte die
Artillerietätigkeit zeitweise auf.

Der Erste Generalquartiermeister
Ludendorff.
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Z--r«ch,f.k,< >» 6 M«sjl«rge»att des Ssd/ns,
Zu den leitenden Gesichtspunkten bei der Ein¬
richtung oder Berbessrrung der Fruchtfolge gehört
ein Umstand, welcher in der großen Praxis noch
lange nicht bu* gebührende Berücksichtigungfindet,
nämlich der, daß die Manzen zueinander sehr ver¬
mieden >n ihrem Einfluß aus den Wassergehalt des
Bodens verholten und hiechurch in hohem Grade
dte Fruchtbarkeit deS Badens zu beeinflussen ver
mögen. Für Bodenartenmit geringer ivalftr
haltender Kraft oder solchen unter trockenen

tirur » fUd Arid GiiNtru » *)u«»w, «ud jtuchr.

Klimaten müssen bei einer rationellen^
stets solche Pflanzen, denen eine starke
Verdunstung eigen ist. 'aus "solche mit "ent
geh-yten Eigenschaften folgen. Zu den Pflanzen

.sser-
gen-

ersterer Art gehöre» die Hüljcnfrüchtc, von denen
uch dre Erbse besonders auszcichnet, während die
Getrcidesortcn zur zweiten Art zu zählen sind.
Trotz der größeren Blattodersläche,md der dadurch
Engten stärkeren Verdunstung bleibt ein mit

!?n bestandenes Feld infolge der großen B«
fchattung doch feuchter alS das Getreidefeld- I >n
'euchteren Boden findet eine gründlicherechemische
Arbeit statt, als rn auSgetrocknetem, wie ihn i»
regcnannon Fahren das Getreide zurückzukossen
pflegt. Aus diesen Gründen, im Verein mit der
größeren Feuchtigkeit der Wurzeln von Legumi

15 cm hoch sind. Die hierzu erforderliche Erde
kann auch spater nach Bedarf eingebracht werden.
Gießen darf man nur, wenn dre Erde trocken ist.
dagegen ist reichliches Lüsten bei schönem Wetter
vorteilhaft. Zum Treiben eignen sich die weihe
Sechswochen, Matkönigin, Perle von Erfurt
und Wiktor. §

Versuche mit Zssia„,enlüt1er»«g Um unsere
Futtermittel zu vermehren, wurden vielfach
Pslan ênteile verwendet, die früher noch niemals
als Biehstitter gebraucht worden lvaren. Daher
ist es begreiflich, daß über die Bor- und Liach keile
neuerBerfahren noch mancherlei Unkenntnis besteht.
Auch Krokus- und Tulpenzwiebelnwerden, wie
die „Therniker-ZertungE aussührt, seU kurzem zum§weck der BersütterunganHaustiere benutzt. In

eontwortung zahlreicher Fragen, ob dieseZwtebeln
unbedenklichzur Fütterung verwendet werden
können, setzt nunmehr daS genannte Organ die
Ergebnisse einer genauen Untersuchung in dieser
Beziehung auseinander. Borausgcschickt wird

Di~ ~ Verabreichung der o<-, .»
sollte ober aus scden Fall
den Tulpenzwiebeln handelt" — ' ov ' **WQ
Abarten. Untersuchungendur
afiSfSttgM
c'nes für Menschen und 3
Alkaloids enthalten sind" Ä, !?'
sich dieses SMaloid bet ^
und auch die mtt solchen
Muse gehen zugrunde. 3^,.
verjuchsstatton erklärt aber
Tulpenzwiebeln in gut
sogar roh an das Bfeh fi ft'
Milchkühen soll hierdurch
gesteigert werden. Auf Änl ! 7>»
hält die ..Chcmilcr-Zestuû ^
auch In Deutschland FütAruA
nehmen. ES wird dabei a«w^
gut zerkleinerten Zwiebeln in art' '
»» verabreichen und vor der Füp̂ .
wasser zu beseitigen. Wenn diM
völlig gesund bleiben, kann
wasftc aus den Zwiebeln belassen
auch mit ungekochte» Zwiebel? Ni
suchen, da das Tulwin aus Psion̂ *
»u wirke» scheint wie bewiesene
und Mäuse.

KiegenSuUer bereitet man rni. .
in der warmen Stube in Milcht'
und sauer gewordene Milch
der Rahm in eine jener bekennen?
haltsbuttermaschincn gefüllt und^
drehen so lange gebuttert, bis ffo
Butterstückchen bilden. SBonß ™
an buttert man nur noch ga>»
die Butterstückchen zusammer»
wird die Butter mehrmals gcivasn
sie mit Wasser durchknetet und\
wieder abgießt, bis man die sertiae
noch mit Salz verknetet.
zwn Gegensatz zur Kuhbuttä Im
kann man mit Mohrrübensaft färbet
des Butterns soll der Rahm >z 'wann sein.

daß der Bezug der Zwiebeln sich um so mehr lohnt!
als sie - -- • - ’ '

i«t uns Gerrewe, und sollte ihnen deshalb stets d'e
gebührende Stellung in der Fruchtfolge ctngeräumt
werden. Diese Forderung ist um ,5 berechtigter!

ist'

oic  zusammenseyimg dft Intouenbqumbteile ver-
mullnh ebenso verschieden ist, wie die Blüten-
sarben. Darum wurden als Stichproben ver-
schiedene der angebotenen Zwiebeln chemisch„nd
biologisch untersucht. Dies führte zur Feststellung,unterluibten

« unsere Hülsenfrüchtejetzt sehr begehrt smd und
gut bezahlt werden. W.

Jum tzrel,« , der Aarleff. f. Um sehr zeitig
neue und genießbare Kartoffeln zu haben, müssen
die Knollen in einem warmen Raum, GlaShaus
^er Küche, vorgekeimt werden. Sobald die
Kenne2 bis 3 ew lang sind, kommen die Knollen
V« deet in einer Entfernung von
iS bis 20 cm voneinander. Genügend nahrhafte
Erde, die man mit Blut oder Hornmehl unter-
misthen kann, ist Boibedingungeines guten Ge¬
deihens. Man rechne dainit, daß die Pflanzen
angchaufelt werden müsse», sobald sie 10 bis

daß die untersuchten Zwiebeln anSnahmlos Saponin
oder ein Saponingemisch cntbatten. Darum ist bei
>er Berfütternng der Krokuszwiebeln große Bor.
icht nötta, und man tut am besten, damit genau so

zu verfahren, wie mtt den AlpenveUchenknollen.
Schweine, die nicht mehr ganz jung sind, können
damit gefüttert werden, indem man zuerst geringe
Mengen nimmt, dieselben allmählich steigert, bis
schließlich auch regelrecht mit den Zwiebeln gemästet
werden kann. Für Ferkel jedoch sind dw Zwiebeln
giftig. Dies stimmt auch mit einem Bericht der
Reichöverjuchöstatton überein, nach dem die Krokus-
ziviebeln sich für die Fütterung von Schweinen
und auch von Milchkühen— bei den letzteren zer¬
mahlen und mit Futterrüben gemischt— eignen.

Aerl«« von$. Stmawin, Ktnframm.

A«» »em (Mrtogrtt btt  nächsten
Aartvffeurntr  hängt für un(er «Beter-lani> in dieser pries»»«! alle» ab.

Uwkilieillller»Plernijnttelj,B*>«#«

Rur etne grast « # mt < wird die
str « >eh und Menschen nötige Nah.
rungsmeng« sicher». Daher ist der

»er A,rio »el n»d der
S -»- ndiuag »er Aanafs . sseCder die
ardtzie Aufmerksarnkeii ,u s-vcaken.
Mae »raNische Aiilcttuiia , arn par-
ioffelban bteici die Broschüre:

Altan gesehene billige
Bezugsquelle fOr (14

Hlenfonj-Essenz

orole Futter sür alle» Dies, (ic| ctt
"'/in echter, liesenblüttriger Qri.
qinal ° <sI >ie -Comsrch . die b/f«
Hilfe gegen die bse«iühr, «c
lruneelmttelno ». Pa . S .cckitna!
-ML,  1 .60 JL. 100  St £v- A
3« » Lt . a — Jt . 10000  S ». 75,_ A.

? »»Oe <kIinge(.cf^ . 0Ä,e" tz-iher,reibend ), inost.A60 600 St. 8,—A. ]00n
J6,- M■ ElUe .Lomfrcö-Pflqnje»
daid guiier gebend, iw Sl . ».d0 *
600 6t 14,- 10006 (. 25,- «
fefirato « We*fM" a  ” R4 Visbek,

ff.

Die baue ich viele und
gute Kartoffeln?

«in offtnet Brief «n 8 »,r.
lnsitz' r and Ärdeiiersawilieo.

Don einem 'polkhsvennhc
Pretg fest gehest« M jf  f. -
= ni Partien wesenilich billiger.

Da« Büchelchcn ist so recht »*« *-
tnmklch für den «leinen fassest «*

1 Dlzv . Flaschen Mirh «,75
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der einzige noch erhsiiliche . Da
aber selbst davon nur »efchränkie
Mengen der Laudwirijchast

Don Uonomierai Dr . Eisbein und Br . L
A<ts«o6t A. Sechste Auflage Für Wirtschasreii bis zu 501

« Sch' . Ans.- g-. ftfir Wirtscha ten tit ul*
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g. Remnaim. «euvamw.
Verfügung , stehen, ist tinverjügliche
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«i'R
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Befteiung sofort « Her u. Geschlecht
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Institut „Aurora **
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Buchhandlungen nehmen
Bestellungen  enigegen

- - D uviiiiiu Ist*M
wird schon int Februar für Winter-
raggen . im März sür Winierweizen.
Sommergetreide uftv angewendet> ie

„— : ~a' w1!2 ' r ,Ps " ktische Anleitung undtunniiiB lind Lelbsteinschahnng für ben Landwirt
-»ehrte, verbesierie Auflage. 1 Mk

Die E, »zeihenen seiner immerhin
schwierigen Anwendung lehrt kurz,
klar und knapp da« bereits in zwei
Auflagen erfdiicnene Büchlein

ro *. » ! 0r,.(V' u6 tzelien zu Lasten de« Best
Bestellung sind 5 Pi Versondgebübi deizusügen

werden die Posten Postgebühren berechnet.

Schmfcrwoichraltfel

i 'tefcrun<, L-hIreiZ«Aachbep.lluL
Ftsetser * "

» H

♦ReinesGesicht*
Der Kalkftiekstoff.

ie tzrifchc, nerlechl
N. sicher̂ Iis -rin

t «al, » «.ltni,pertrofie!i
gegen Temnierlsraii, »,
Mitesser. Piäri . « öle.

, -- - — Hot.
■ ■ , iiT J Unreinigkeiten. Da »,
irndsach rrpipkt ! Sichere «Lirkunoi
»rti » Mk. m. ,4 H « gn er,Ü,M. H . Wagner,

ftaln 7» , Lianietithalstr . 9!> (5

Bisherige vrsahrungen mit seiner
Anwendung In der Praxi«

Sott kkonouiierat Dr.Lothar Meyer,
ilweite « „singe. 1L bi« & Dauseitt.

Preis gehefici «O Pf.
rin Periien billiger.

Zu beziehen dnrch olle Buch,
hanbinngen oder gegen Eitiscuduna
van 86 Pf . franko durch die

ichhandt,

tzk.r die ^ e»«f»nn , Beb , » rnndmanu.

Seriag «b»chhandi„H
A. NeumaAU, Reubamw

VIri«

Alle Buchhandlungen nehmen Bestellangt , tMft

Ohrensttttfe,t
Ohreustnst , Lchlveebörigkeit,

nicht angeborene Taubheit de«
ikitigt in knrjer Leid
Gchöröl

Zahlreiche Dünkschreiben. Brr -santzk

P ' astenboken 'n .^ Im st ' l ivdrrb , .

4 1 Dameck
ühtr hei Aiiwmdiüiz ias
IWeibetf , - tztstibeaP^
fofort jevstchet »w™
„,« * « fp,„ - unb P
iletbrn br r 32itrjthl !Wg
o!« EIe !: io !hse! Ltsti >J
Risikv , ba kstsclo gf.rosBij
»nri :< PrtiS .« 5.- fP 1

lle -rtn . ' ^ *2
Köln 7 » .

NeUMann,  ftntstsch st, Per «»« » . — Perl «, »»» x Wagner, »fivx -r stimri

ita,!
Moli

inhaber, die sich bereits im Besitze einer vonihr zu be- I 1) «er Bllrgermeister.
Fraund.

, , v" ' r/^}*»« |HKl«
an * er blatt Nr. 18 und de, LanS»
Wochenblair Nr. lü. 1 Rcbi
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